
Das Nalient Grünbuch boimm Dezember 1870
über die innahme GAiiE

ald nach dem September 1870 veröffentlichte die Wiener Reichs⸗B kanzlei eine erhebliche Zahl diplomatiſcher Korreſpondenzen über die
ömiſche rage Noch Im ezember des Jahres folgte das italieniſche
Grünbuch Februar 1871 erſchien das engliſche Blaubuch,
er franzöſiſche Aktenpublikationen zur nämlichen Angelegenheit. Alle
leſe amtlichen riften verfolgten damals politiſche eute nach
bald einem halben Jahrhunder rag 8 ich, was ſie der hiſtoriſ

N
Forſchung bieten „Die Aktenſtücke zeigen Uns deutlich, wie die Diplomatie
der verſchiedenen Kabinette Unſeres Weltteils öllig außer Rand und Band
eraten iſt, wie die reine Intereſſenpolitik, der politiſche Realismus einen
vollſtändigen Abfall bon allen Grundſätzen, von allen Rechtsbegriffen, von
jeder Vertragstreue zur olge hat, wie jede Macht ihre eigenen Wege
geht, wie jede Solidari aufgehört hat, Und die Beziehungen der Staaten
Untereinander hier durch das übermutsvolle 0  en auf die Macht und
dort durch grenzenloſe eighei eſtimm werden.“

Die vorſtehenden orte ſind bor nahezu einem halben Jahrhunder
geſchrieben. le man ſie euie, en man un  TIi ſo chon damals!
Journaliſtiſcher erkunft, aben ſie inde als hiſtoriſches Zeugnis kein
größeres Gewicht, als eS wechſelnden Eintagsſtimmungen und Verſtimmungen
eignet Sie in einem Leitartike der „Neuen Freien re entnommen

M., Nov der, wie dem Tagesereignis galt
elches das war, ſagt der olgende „Ferner möchten wir als einen
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durch die Lektüre des hervorgerufenen na  altigen Eindruck
hervorheben, daß von der Unklen olie der eingeriſſenen Verachtung uUund

Verwilderung der Rechtszuſtände m Europa die Geſamthaltung der Politik
Oſterreichs ſich vorteilha  abhebt.“ Eben Reichskanzler Graf eu
der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Delegation ſein viertes Rotbuch vorgelegt,
deſſen 159 Dokumente bom Auguſt 1869 bis zum November 1870
eichten Daraus chon äßt ſich mit Sicherheit abnehmen, daß drei Vor⸗
ng den weſentlichen Inhalt ÜUdeten der deu

⸗franzöſiſche rieg;
die römiſche rage und die Einnahme Roms; die ruſſiſcherſeit erfolgte
Kündigung der Beſtimmungen des Pariſer Kongreſſes, E die Neu
traliſierung des warzen Meeres feſtgelegt hatten Gewiſſe, Zeitungen
[und onſt nichts eſende Lebens

Nſtler ind verwöhnte Herren und ber⸗

langen Abwechſlung m der Abfolge ſtarkgepfefferter Gerichte Gewiſſe
er ind eifrig befliſſen, dieſem Hang ihrer Kunden echnung
tragen. Das ämliche, ehen genannte fiel wenige Tage er mit
bitterſtem Hohn über das ämliche Rotbuch her Da die na
Erörterungen die Farbbücher als hiſtoriſche Quellen etreffen, iſt e8 nicht
unangebracht, 3zu vernehmen, was der Spötier agen Cs war

V der Tat ein tarkes Stück, daß, während Europa m den Ugen
krachte, Beuſts Rotbuch Unter anderem m Dokumenten auf Uart  2
eiten einen Streitfall mit Montenegro behandelte, der das Weiderecht in
eli Uund Malo Tdo zum Gegenſtand „Die Abſicht des Reich  E
anzlers“, chreibt der Mitarbeiter der „N Fr Pr.“, „ſich der Delegation
durch Narkotika 3zU entledigen, I allzu unverhüllt hervor.“ „Zum
Sterben langweilig iſt nach Fo  m und Inhalt die große Mehrheit dieſer
Depeſchen.“ „Die Botſchafter Uſw erſcheinen als höhere Briefträger.
Das Rotbuch gleicht einem jener Theaterſtücke, die einem
virtuoſen Schauſpieler auf den Leib geſchrieben ind Wenn raf euſt
nicht ſelbſt das Wort rt, ſo ein anderer von ihm oder für ihn
In troſtloſer Monotonie wiederholt ſich die Meldung, Graf Bismarck,

Gortſchakoff, Lord Clarendon aben voll Bewunderung nachgelallt,
was Ure Tzellenz bemerken die üte hatten „Wir lauben 10
gern, daß e8 V unſern Botſchaften von Richelieux und Bismarcks wim
me aber das größte Schauſpielergenie bleibt unerkannt, enn e3 nur

immer zu melden hat: err Ritter, die Pferde ind geſattelt“ M.,
Nob Vorbei die Tage, da raf Beuſt Urbi et Orbi

verkünden onnte, die öſterreichiſch⸗ungariſche re ſei einſtimmig 0  7
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daß dieſes ſein Lieblingskind, das Rotbuch, eben erhalten leiben
müſſe StA 17, 223 Auf dieſe Behauptung zurückgezogen,
als bom Ausland her ihm publiziſtiſche und diplomatiſche Scherereien
ereite wurden. Insb

eſondere in Berlin hatten ſich die „der Regierung
naheſtehenden lätter“ und nicht bloß leſe m leidenſchaftlich be⸗
wegter Kritik awider gewendet. eu muß eS ſelbſt geſtehen „man
ſpri und chreibt, als Tde das Rotbuch bon uns herausgegeben,
des Vergnügens willen, unſere Nachbarn necken“; es ſcheine vorab „in
Berlin ein eichlich überfließendes Maß eLr Laune rzeugt haben“;
10 dem Geſandtſchaftsbericht zufolge „verhehle man auch an berſter

nicht den Uuns herrſchenden Unmut“ StA 17, 227 chon
daraus kann man abnehmen, daß die zwei Großmeiſter der diplomatiſchen
Zunft, der Berliner UÜbergroßmeiſter und der Wiener Gernegroßmeiſter,
V en der Farbbücher, a u hierin, entgegengeſetzter Anſicht
Ja man darf die Vermutung L daß ein Kauſalnexu zwiſchen
Beuſts orliebe für und Smar Abneigung Farbbücher abet
mit Im Spiele war Bismarcks Gegengründe beleuchten taghell die
Frage Ehe wir ſie in Erinnerung bringen, mag ein Wort über die
eitlage die euro  en Streitſachen kennzeichnen, in denen die Farb⸗
er wie Anwälte Verteidigungsreden halten

Als im Juli 1870 der große rieg mit einemmal da war,
man Florenz mit ganz beſonderer Andacht die weiſen orte des
Landsmannes Guicciard  35  mi:  3 bete Gott, daß du auf die eite des
Siegers Um der „Gebetserhörung“ nicht präjudizieren, er  Tte
man Neutrali Das bedeutete nach innen einen vorläufigen, kurz⸗
friſtigen Burgfrieden; denn die mle war beim Kriegsausbruch für
Preußen und noch mehr apoleon; die Regierung und ihre Partei
aber nicht geradezu Frankreich freundlich, noch Preußen eindlich, ſie liebte
vorab den Sieger, den künftigen Sieger. Wie Oſterreich⸗Ungarn Tte
auch Rußland ſeine⸗Neutralität, mit dem Vorbehalt jedoch, daß ſie bon
der abſoluten Neutrali Oſterreich⸗Ungarns abhängig ſei So le
Rußland eu nra m Schach Uund wirkte dadurch mittelbar auf
Italien ein, gewährte Preußen eine unſchätzbare icherung Als nun

Weißenburg, und lcheren die Zukunft en  en begannen,
ſo daß ereits Auguſt igra von ari die Florentiner Re⸗
ierung meldete, noch eine franzöſiſche Schlappe, und wir aben die Ab
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ſetzung des Kaiſers, die I le reste; als in der aceiten Hälfte
Auguſt 14 bei olombe und Neuilly, 16 bei Vionville und
Mars⸗la⸗Tour, 18 bei Grabelotte Uund St.⸗Privat Sieg auf Sieg
folgte und rinz Apoleon als Hilfeflehender bei ſeinem Schwiegervater
König Viktor Emanuel mit der Nachricht eintraf, daß jeder Tag den
völligen Zuſammenbruch des napoleoniſchen Kaiſertums bringen nne;
als nun ollends nach edan die ausgerufen wurde und die
italieni mte flugs ihre Zuneigung ahin wendete, ſo 19 und lötzlich,
daß Garibaldi bon Deutſchland ni mehr wiſſen wo  E, Und ogar in
franzöſiſche Dienſte trat, da kam die Fülle der Zeiten über Neuitalien:
jetzt oder nie Roma capitale! Wie nun Italien im September, als
nach edan die Fortdauer des Krieges ſichtbar wurde, die außerordent⸗
iche Gunſt der Lage ohne Verzug benützte Uund zur Einverleibung Roms
chritt, ſo folgte Rußland Iim Oktober dem elſpie Italiens und nthand
ſich bon den internationalen Verpflichtungen des Pariſer Kongreſſes,
das Schwarze Meer neutraliſierten und Konſtantinopel nach der eite hin
icherten Und das war C8 auch, nebenher emer was November
1870 dem erfaſſer des Leiters der „Neuen Freien Preſſe“ die große
ſi Entrüſtung nfachte; daß Rußland ſeinen Neutralitätslohn kalt⸗
ächelnd einſteckte Daß damals Uldner ihre  3 Schuldſcheine zerriſſen, iſt
reilich richtig; das tat aber nicht bloß Rußland betreffs eines Artikels
des Pariſer Vertrages, ondern auch Italien, das die September⸗
konvention in den Papierkorb warf, zu der eS ſich noch ugu
amilich bekannte 1 Cs konnte ſich auf den unerhörten 0 berufen,
daß der Mitkontrahent ereits für abgeſe gelten onnte, und die nelle

Regierung glückliche Reiſe nach Rom wünſ

9 2— Die Staatsweishei
1 Im Tagebuch des italieniſchen Miniſters Stefano Caſtagnola findet zum
November 1870 eine treffende Bemerkung hierüber Die italieniſche Regierung

wie die Übrigen Mächte zum Vorgehen Rußlands Stellung nehmen „Unſere
Schwierigkeit beim en der ote beſtand darin, daß wir das nicht 3 tadeln
vermochten, was wir ſelbſt durch den Bruch der Verträge von Wien und von Tt
und den der Septemberkonvention getan a  en „Da Firenze Roma. Diario
Storico-politico“ (Torino Tyla nostra difficolta nel redigere 1a nota
consiste In C10 che ͤnol ͤI0II possiamo rimproverare alla russia quello che ab
biamo fatto noi, rompendo Trattati di Vienna, di Zurigo 6  E 1a Convenzione di
Settembre“.

2 igra Visconti Venoſta, Paris 1 Sept. 1870 (ricevuto 1 15*) II
ministro degli affari esteri mi ha ripetuto, che 1 OVerno francese C1 lascierebbe
are COI Simpatia.“ Nr 1
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florentiniſcher Prägung mo denken erträge werden 10 reilich „für
die wigkeit“ geſchloſſen, das liſtige Zugreifen im ri  igen, igen
Augenblick indes hat unwiderſtehliche eize. Guicciardini ächelt, Macchiavell
rei ſich die ude, wie Cavour tun iebte, enn ein „Zugriff“
gelang

Die Hauptdaten ind in jedermanns Erinnerung: September
die Einnahme Roms, Oktober das Plebiſzit V der und
dem eſt des Kirchenſtgats. Nach einigem Schwanken ird Rom als
Hauptſtadt des Reiches ausgerufen; das geſchie in der Thronrede, mit
der önig Viktor Emanuel ezember 3u Florenz das Parlament
röffnet: Con Roma capitale Italia ho C(iolta la Mia uſw
Die Regierung überwies nun dem Parlament Und 19 ezember
mehrere zorlagen, darunter den Garantiegeſetzentwurf und das Grünbuch
Sie ergänzen einander. Denn ſie ſollten vereint die römiſche rage ein für
allemal löſen, das Garantiegeſetz nach der nationalen, das Grünbuch nach
der internationalen elte. Sie ſtellen das der italieniſchen römiſchen
rage dar und den Anfang der katholi  en römiſchen Frage! Sobald
das Grünbuch erſchienen war, eine le  Afte publiziſtiſche Stimmungs⸗—
mache ein, deren Wirkung eute noch in weiten Kreiſen ühlbar iſt In
dieſer Aktenvorlage ſei ſonnenklar bewieſen, ſo meinte Uund meint man,
daß alle Staatskanzleien Europas zur Einverleibung Roms ni nderes

agen hatten als Ja und men Das war zweifellos der Zweck ſowohl
der aſſung wie der Vorlage des nbu Er Urde Im großen
Chor der europäiſchen Preſſ vollauf rreicht und ſo der öffentlichen
Meinung eingebläut Vereinzelte Stimmen, die auf Vorbehalte hinwieſen
wie die „Revue des deux Mondes“ und die „Allgemeine Zeitung“
verhallten Im europäiſchen Gelärme. Im Namen zahlloſer, auch Hoch
gebildeter, mag Gregorovius geſprochen aben, enn Januar
1871 bon Ue nach Berlin ſchrieb „Wie das italieniſche Grün⸗
buch zeigt, en ihn (den Kirchenſtaat) alle maßgebenden Regierungen
IM Verein mit der öffentlichen Meinung aufgegeben.“ Vom Standpunkt
hiſtoriſcher Kritik ſoll nun Unterſucht werden, ob * richtig iſt, daß Italien
mM ſeiner „Erledigung“ der römiſchen rage, wie ſie im Herbſt 1870
ollzogen wurde, freie Hand beanſpruchte und hierfür die einſtimmige
Zuſtimmung Europas fand Die Uelle, aus der wir den u

Vgl. ve Zeitſchrift (1916), 420
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chöpfen, die Antwort herausarbeiten wollen, iſt eben das italieniſche
runbu bom 19 ezember 1870

Da ſteht nun ſtöͤrend Im Wege, daß die hiſtoriſche Kritik ſich bisher
Farbbücher wenig mmerte, und, enn ſie ihnen eachtung chenkte,

ſich auf Warnungsſignale beſchränkt hat, die nicht bloß Vorſicht, ondern
geradezu größtes Mißtrauen anrieten.

Handelt (8 ſich Aum aſſyriſche Königsinſchriften, Edikte und Reſkripte
römi  er Ka

iſer, venezianiſche Geſandtſchaftsberichte, diplomatiſche In⸗
ſtruktionen des 17 und 18 Jahrhunderts, ſo ſind lreffliche Ausgaben zur Hand,
reiche Vorarbeiten und Hilfsmitte verſchiedener Art, die einander ſyſtematiſch
ergänzen, in Fülle vorhanden. Da verſagt keine große Bücherei. Da iſt die
Editionstechni ins einſte ausgebildet, die wiſſenſ

— Tradition betreffs der
Würdigung und enutzung von rkunden m die Form vbon Lehrbüchern
gegoſſen, den Adepten hiſtoriſcher orſchung in Fleiſch und Blut übergegangen.
Die Geſchicht

ng Iim Rahmen der neueſten Zeit (etwa eit iſt weit
weniger bevorzugt. ohl gibt * auch ů dieſe0 hervorragende eſchichts⸗
werke großen Stils; erge von Literatur aben ſich auf einigen der wichtigſten
orgänge aufgehäuft; wertvollen Biographien iſt Reichtum, nicht angel vor⸗

handen; Denkwürdigkeiten, auch olche von Belang, bieten der orſchung
.Hilfen ein auch in der Geſchicht der üngſten Vergangenheit aben
öffentlich⸗rechtliche oder auch nUur öffentliche Quellen vor privaten Aufzeichnungen
den Vortritt. Intimeren Aufſchlu tieferen Einblick als offizielle Stücke bieten
Privatbriefe ſehr häufig; namentlich ſolche, die wiſchen in Amt befindlichen
Perſonen in amtlichen Angelegenheiten gewechſelt wurden oder deren Ausſteller
aktive Staatsmänner ind Deshalb ſind die Briefe Cavours, iſt etwa der rief  2  6
wechſel wiſchen Thouvenel und Gramont als Geſchichtsquellen von ſo außer⸗
ordentlichem Werkt. e ergänzen, beleuchten, erklären, korrigieren die amtlichen

Von Tagebüchern, wie denen des iniſters Caſtagnola, der Iim Mini⸗
ſterium anza (14 ezember 1869 bis Juli Ackerbauminiſter geweſen
iſt, gilt das gleiche Sie rſetzen einigermaßen die Protokolle der Miniſterrats⸗
ſitzungen. An dieſen und ähnlichen Beiſpielen kann man erſehen, daß die Grenze
wiſchen öffentlichen und ribaten Quellen ſich nicht ziehen läßt, die Schei⸗
dung aber berechtigt und notwendig iſt und der Vorrang der öffentlichen gewahr
leiben ollte.

eben den amtlichen rkunden, die den nneren oder den äußeren Dienſt
betreffen, ſind für die der neueſten Zeit die Parlamentsverhandlungen
aller Staaten, vorab der Großmächte, —. zweiler zu nennen und dritter
die eitungen. Man braucht leſe Quellengruppen nur zu erwähnen, und ſchon
weiß der Kundige, e äußere Schwierigkeiten zu bewältigen ſind, ehe ernſt⸗
afte Arbeit beginnen kann. Man kommt dazu, Agyptologen und Aſſyriologen,
üÜberhaupt alle 3u beneiden, deren Arbeitsgebiet in die ntike, mittelalterliche oder



136 Das italieniſche Grünbuch vom Dezember 1870 Über die Einnahme oms

Sie wandeln vie Licht Geht mat aber denneuzeitliche fällt
Quellen zUr der neueſten Zeit nach und bedarf der Hilfsmitte ſie zu
erſchließen mag man des Goethewortes gedenken „Das Maultier ucht

Die öffentlich⸗rechtlichen und öffentlichen Quellenbeſtändeebe ſeinen Weg
ſind unzureichen ediert oder einfach nicht aufzutreiben Sowohl die Parlaments⸗
verhandlungen wie die Zeitungen geben nUur dann vollſtändige und umfaſſende
Aufſchlüſſe enn lückenloſen Reihen mindeſtens die Parlamente der Groß
mächte und die namhafteſten Zeitungen der Großſtädte vorhanden ſind Aber
wo iſt das Bibliothek der Fall? Zumeiſt für die Ahre von 1850
bis Kurz vor dem rieg hat Univerſitässprofeſſor Dr ahn auf die
Wichtigkeit der Zeitungen als Geſchichtsquellen hingewieſen, auf die Schwierigkeit,
ſie zu beſchaffen die ſich zur Unmöglichkeit eigern kann; der genannte elehrte
hat zudem Weg gewieſen, Wie geholfen werden könnte 1

Die Archive ſind feſt er

oſſen und hüten die üngſten en, die noch —

uſtand des Staatsgeheimniſſes ſich befinden Es gibt hie und da rivi⸗
die niemand enn!legierten, dem ſie ſich öffnen Mühelos ſchöpft er Uunde

und vermag nur auszugießen was eLr mühelos chöpfte Wenn die
liche Erforſchung der neueſten Zeit darauf wartet und ſich darauf beſchränkt daß
von Zeit zu Zeit ſenſationelle Enthüllungen zu verzeichnen ſind ird die Samm⸗
lung und Sichtung, die Wertung und Verarbeitung des gedruckten Beſtandes
en  1 rechtlicher und öffentlicher Quellen noch lang ausbleiben Aber gerade
der Einblick die ozialpolitiſche Seite der heiſcht Vorarbeiten
aus den genannten Quellen Die enutzung der Farbbücher als hiſtoriſcher
Quellen zuma deren der früheren Periode hat ganz beſonders mit allen dieſen
Schwierigkeiten zu tun Sie ſind er zu eſchaffen, und die bisherige Forſchung
gewährt keine Hilfe bei ihrer enutzung

Noch einmal enn ich Kaiſer Diokletian über H

reiſe ſtudieren
will ſo bietet mir Mommſen nicht bloß ennen tadelloſen Text ondern e8 ſtehen
auch anderweitige treffliche Hilfen zu ebO rage ich aber hervorragende Kenner
und Lehrer h9  en Forſchens ihren Rat en der Farbbücher ſo
ſagt mir der emne nichts als dieſes „In allen dieſen“ (Büchern „wird niemals
die volle ahrhei nthüllt 7 „Der Hiſtoriker naht derartigen Veröffentlichungen
mit großem Mißtrauen Aber überſehen darf EL ſie nicht 77 Ein anderer aus
gezeichneter Kenner diplomatiſcher en und ihrer kritiſchen Verwertung chreibt
gar Wie olg 7  1 are trügeriſcher als der Glaube daß ſich aus dem
Ateria der Blau⸗ und Gelbbüchern ver  en  1  en Korreſpondenzen einn volles
und zuverläſſiges Bild der rage ſtehenden Kontroverſen ewinnen läßt ES
ſind ſorgfältig revidierte, zUum Teil ad hoce gefertigte Fragmente von Ver⸗

1 Internationale Wochenſchri (1908), 1163 — 1170, 1202—1  211.
2 Wolf, Einführung das Studium der nelleren (1910 730.

Th Schiemann, Einige Gedanken über die Benützung und Publikation
diplomatiſcher epe  en, Hiſt Ztg (1899), 254
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handlungen, die jeden nicht Eingeweihten nur irreführen können.“ Das dünkt
uns nun viel behauptet. Auch durch die reſervierteſten Geheimakten kann
man, und durch keinerlei Farbbücher muß irregeführ werden. Es gilt den
Verſuch ehen wir vbon Smar Kritik der Farbbücher aus.

Am April 1869 wurde m der Reichstagsſitzung der Kanzler des
Norddeutſchen Bundes Graf Bismarck durch den nationalliberalen Ab⸗
geordneten Tweſten rſucht, die Veröffentlichung eines ar m Er⸗
wägung V ziehen Bismarck war zwar grundſätzli dagegen, agte aber
zu, enn der el  ag darauf beſtehe. Smar Grundgedanke war

dieſer jede Regierung will mit jedem Farbbuch das nationale Vertrauen
gewinnen, abet ſetzt ſie aber das internationale Vertrauen aufs ie.
ede Ußzenam bedarf aber des internationalen Vertrauens zum Betrieb
der Geſchäfte, muß es alſo wie ſeinen Augapfel en Darum ſcheint 6

gefährlich, das Vertrauen anderer Regierungen auch nur zu gefährden. Die
Rede, in der Bismarck ſich weſten nregung äußerte, hat jenen eigen⸗
mlichen Zug, der die Vermutung nahe legt, müſſe minder gut dis
oniert geweſen ſein, oder gänzlich Unvorbereitet das Wort ergriffen aben
Das Stenogramm ei Spuren abon auf daß eichlich Anakoluthe

Zwei oder drei erleſene Schlager tauchen auf; Iim übrigen windet
die ede NVi Windungen ſich mühſam weiter. Hier wie in andern ähn
en en iſt aber die Urſache avbon die, daß Bismarck mit äußerſter
Vorſicht bermeiden wollte, was irgendeine Regierung, die Farbbücher

veröffentlichen pflegte, oder gar deren mehrere verletzen konnte Bei
der Fülle ſeiner Erfahrungen und een, bei der Elementarmacht ſeiner
Überzeugungen mu Vorſicht als einliche annung empfunden
werden CES iſt, wie enn ein machtvoller Wildbach beſtändig darauf
en 0  E, nur 10 nirgen den kleinſten Schaden anzurichten. Eben
da ich dieſes chreibe, leſe ich im Oktoberhe der „Grenzboten“ beherzigens⸗
erte orte Bismarck wog ſehr ſorgfältig das für röbere Sinne Un

wägbare, die „Imponderabilien“. „Er ſelber iſt eit entfernt, immer
Fraktur reden; erſtan ſich ausgezeichnet auch auf die anften Re⸗
giſter der Staatskun Und auf die diplomatiſche Leiſetreterei.“ Ab
das“ hat „die Bismarcklegende vergeſſen“. Sie ſchwärmt für den ero
m Küraſſierſtiefeln, abei aber mehr für die Küraſſierſtiefel, als für den

1 1916 III 388 387
Stimmen. 92
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ero Nachdem Bismarck a0 verbindli edankt daß man ihn
bisher mit dieſer Forderung verſchonte, fuhr fort enn die Abgeord⸗
neten aus der nregung eimne Forderung machen, „würden ſie uns das
Geſchäft und ſich ſe glaube ich, das Budget erſchweren Wir würden
EIl Buchführung, wie ſie dazu erforderli werden würde,
kaum eiſten önnen, ohne Unſere Arbeitskräfte vermehren Tde
1 ſein über denſelben Gegenſtand zweierlei epeſchen ſchreiben;
einmal die wirklich der Diplomatie ihre praktiſche Geltung aben,
und dann die beabſichtige veröffentlichen, und ‘eB Are das
nicht bloß emne ausnahmsweiſe orliehe für Heimlichkeiten bon emner Seite,
ondern (3 eſchie dies ohne Zweifel überall Ide ogar noch
weiter gehen en; ich ITde manche epeſchen für die Offentlichkeit
ſchreiben aben die ich on gar nicht geſchrieben aben würde, eil
ſie für das eigentliche eſ

ft für überflüſſig hielte.“! Bismarck rede:
dann vbon der faſt unausbleiblichen Begleiterſcheinung der Farbbücher dem
Mißtrauen der Regierungen und rklärt zum 77 ſollten die Herren
darauf eſtehen, ſo will verſuchen, für das nächſte Jahr Un
ſchädliches zuſammenzuſtellen Aber ſchrecke bor der Arbei  0 einiger⸗
maßen zur Denn 65 bedingt eine ehr genaue durch mich perſönlich Qaus⸗
zu  ende Sichtung Und Reviſion jeder einzelnen Depeſche . (a 199)
Die beiden orte bon der „doppelten Buchführung“ und bon „der Zu
ſammenſtellung bon Unſchädlichem“ ſind chöne Beiſpiele Bismar  er
Ausdruckskunſt zwingen dartun, daß ein Uzenam das ohne
internationales Vertrauen nicht funktionieren kann eS nicht gefährden darf,
eshalb der Gefahr ausbiegen wird, indem e8 den Parlamenten die Ge
ſchäfte ſelbſt erhüllt läßt, ihnen aber Scheinhafte vorzumachen ſich
genötigt ſieht, was rigen andern Betrieben ganz ähnlich vorkommen
ſoll, phariſäiſche Entrüſtung inde nicht indert

Einige andere, ſehr achliche Einwendungen 8mar die Farb
er werden wir noch Erinnerung bringen, fragen aber hier ſchon,
ob die Unterſchiede zwiſchen den zwei gelegentli anzuwendenden Buch
führungen oh die nung ſchärferer en zur „Unſchädlichkeit
Auslaſſungen 1  iger die Farbbücher ſo zu Skreditieren vermögen
daß ſie als Geſchichtsquellen geradezu und ledigli trre  ren ſind Sie aben
ogar noch andere ebrechen, Und dennoch kann man viel araus lernen

eden Ausgabe von 0l Kohl 197 198
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An erſter maßgebend iſt die Tatſache, daß die Farbbücher ledigli
als Plaidoyers zugunſten der Regierungspolitik angelegt ſind Wie eS der
Zweck einer gerichtlichen erteidigungsrede iſt daß ein Freiſpruch erfolge,
ſo iſt der Zweck der Farbbücher der, daß die Kammer dem Außenminiſter
ihr Vertrauen undgebe. Bei Geſchäftsabſchlüſſen, vorausſichtlich
un der Kammer einer entſchloſſenen und zahlreichen Gegnerſcha egegnen
werden, iſt nötig, ein Dokument in das Farbbuch einzuſchieben, welches
den Abſchluß m günſtigem Licht erſcheinen äßt und die egengründe der

Es I dann derparlamentariſchen Oppoſition im boraus widerlegt.
Fall ein, bon dem Bismarck ſprach, daß eine Depeſche geſchrieben werden
muß, die das eigentliche Geſchäft ganz überflüſſig die aus⸗

ſchließli für das Farbbuch geſchrieben ird Ein klaſſiſches eiſpie
bietet Nigras Depeſche Sconti enoſta!, die vom 15 September 1864
atiert iſt und über den Abſchluß der Septemberkonvention eri Das
Geſchäft wurde ſchon mM Juni im weſentlichen abgeſchloſſen. Die Berichte
Nigras aus dem Juli ind die eigentlichen Berichte chon da aber Urde
ein Bericht beſtellt, der eſtimm war, La armora Widerſtand nt⸗
räften Dann begannen die Verhandlungen arüber, wie der Bericht
abzufaſſen ſein wird, der ſeiner Zeit dem Parlament vorzulegen wäre. Ob
dieſes robe doppelter Buchführung tatſ September aus

gefertigt, oder erſt ſpäter, und dann vordatiert Urde, iſt in dieſem Fall
von geringem Belang Von größerem wäre die Vordatierung eines andern,

dieſer Angelegenheit gehörenden Stückes Die mtliche den Vatikan
gerichtete Mitteilung vbom Abſchluß der Septemberkonvention räg im
franzoſiſchen Gelbbuch das atum September 1864 Ein ſehr kun
iger franzöſiſcher ploma jener Zeit hat aber er gelegentli und
nebenher mitgeteilt, daß leſe Depeſche im Gelbbuch bier en bor⸗
atiert wurde 2. Bei für das Farbbuch beſtimmten epeſchen, wie
* Nigras Bericht über den Konventionsabſchluß iſt, ällt ins Gewicht,
daß ſie nicht eine lokale, ondern eine europäiſche Publizität erlangen, ſo
nach Unter der Kontrolle der Regierung tehen, mit der man zum eſchäfts⸗
abſchluß kam Obgleich Nigras Bericht mit kunſtvoller Vorſicht abgefa

1 Vgl. te Zeitſchrift 91 (1916), 429
Das chreibt Rothan in Souvenirs diplomatiques (1885), 3, Note

Nach der Aktenausgabe, die das franzöfiſche Azenam veröffentlicht: „Les Origines
diplom. de la uerre de 18 (1911), 127 (Nr. 844), 147 (Nr. 856
Tel Sep 152 (Nr 866), iſt indes Rothans Behauptung er  10* glaublich.
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war, ſo niging doch nicht lebhafter Gegenrede bon ſeiten des franzöſiſchen
Außenamtes

Das aterta der Farbbücher ſind, in rüheren Zeiten faſt ausnahmslos,
Aktenſtücke, die dem diplomatiſchen len eines Staates angehören. So⸗
nach ſetzt ſich das ateria der Farbbücher aus den Ausgängen Uund Ein⸗
läufen einer Staatskanzlei zuſammen. Der edaktor eſtimm mit Rückſicht
auf den angegebenen Zweck, was aufzunehmen iſt, was nicht; eLr ſondert die
aufzunehmenden aſe bon den nicht aufzunehmenden en Das Aus⸗
cheiden II aber nicht bloß unwichtige, ondern auch allzuwichtige
Die aufzunehmenden werden entweder Iim vollen ortlau aufgenommen
oder nicht In letzterem Fall eH man ſie als „Auszüge“ bezeichnen.
Dieſer Ausdruck iſt aber doppelſinnig; ſowohl anwendbar, enn der Wort⸗
aut beibehalten ird und nur Streichungen ſtattfinden, wie auch, enn
eine bündige Zuſammenfaſſung des nhalts neul redigiert, alſo gewiſſer⸗
maßen ein ege hergeſtellt ird Es ieg m Tage, in wie ohem Maße
da die Tendenz bewußt oder Uunbewu vbon Einfluß ſein kann.

Die inläufe, die V den Farbbüchern Ufnahme nden, alſo die Be⸗
ri der Geſandt

aften an die Zentralſtelle, aben politiſche, ge  tliche,
pſychologiſche und perſönliche Vorausſetzungen, die Art Und den
rad ihrer hiſtoriſchen Glaubwürdigkeit modifizieren Bei den Geſandt⸗
ſchaftsberichten des italieniſchen Grünbuches bon 1870 rag man ſich
wußten die Herren, daß ſie für ein künftiges Grünbuch reiben, eſſen
Zweck der Beweis iſt für die Zuſtimmung Europas zur Einverleibung
Roms? Das ſchei m der Tat wahrſcheinlich. Aber auch davon
abgeſehen ſind gerade dieſe Berichte notwendig voll bon ſubjektiven Mo⸗
menten. Ihr normaler Aufbau iſt dreigliedrig: Beſtätigung des Empfanges
einer eiſung, umeiſt mit kurzer Widerholung thre Inhalts; Bericht
arüber, wie man der Weiſung ntſprach, alſo was man geſagt, der
Regierung, bei der man Vertreter iſt, mitgeteilt hat; Bericht über das,
was man gehört, wie die Antwort gelaute hat Da aber der Be⸗
eis für die eigene Geſchicklichkeit darin legt, daß man die gewünſchte
Antwort ekam, ieg die Gefahr nahe, daß VN unbewußter eiſe die Ant⸗
ort günſtigere Färbung rhält, als ihr urſprüngli eignete. Dazu ommt,
daß die vollkommen objektive und reue Wiedergabe einer Unterredung
ungemein ſchwierig Uund ſelten iſt, während das Damoklesſchwert der Ver⸗
öffentlichung, das über Unterredungen ſchwebt, alle Vertraulichkei bannen
geeignet erſcheint. In der angeführten ede agte Bismarck „Wenn ich
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Gefahr aufe, daß dasjenige, was ich im Vertrauen auf ihre Diskretion
einer Regierung mitteile, bei der ich gleichartige Intereſſen mit uns boraus

Urfte, Iin die Offentlichkeit mitgeteilt, iellei ogar und
gewiſſen Zwecken zurecht geſtutzt ird dann berbrenne mir bei

einer olchen Regierung wohl einmal die Finger, aber nicht wieder.“ Das
italieni Grünbuch von 1870 bietet zwei auffallende Beiſpiele.
Der italieni  e Geſandte m Brüſſel, Herr de Barral, iſt den m das
Grünbuch aufgenommenen Einläufen mit ebenſoviel epeſchen vertreten
wie die italieniſche Geſandtſchaft in Wien zahlreicher ſind nur die Berliner
Berichte Seine Schri  e halten ſich m der ege an das Normal—
ſchema; umeiſt werden die Erwiderungen des belgiſchen Miniſters, Barons
d'Anethan, ſo wiedergegeben, daß man den Eindruck wörtlicher Genauigkeit
aben muß Das iſt durchaus der Fall in ſeiner Depeſche bom Nobember
1870 C(CLV Nr 93), orte d'Anethans Im Grünbuch von Anführungs⸗
zeichen eingefaßt ſind (S f.) Am Januar 1871 ſchrieb Baron
d' Anethan den belgiſchen Geſandten In Florenz einen lebhaften Proteſt

die Depeſche des runbu Grun  1 ſtellte feſt, enn

ſeine Antworten, die im Lauf eines vertraulichen gegeben wurden,
veröffentlicht werden ollten, die Wiedergabe ſeiner eden ihm vor⸗

gelegt werden en Auch beim loyalſten illen, den Fluß freien
mit vollkommener Treue nachträglich aufzuzeichnen, ſpielten

viele Fehlerquellen mit, und ungemein nahe iege die Gefahr, über das
hinauszugehen, was derjenige agen wo  E, deſſen orte man wiederholen
will Im vorliegenden Fall habe der alieniſche esandte Herr Barral
ihn inge agen aſſen, die nicht bloß nicht geſagt habe, ondern gar
nicht agen onnte, eil ſie etannte elgi Ver  ni  e eträfen und
Unrichtigkeiten enthielten; Herr Barral habe zudem ige auls
elaſſen, Zuſtimmungen willkürlich erweitert, belangreiche Bemerkungen
mißverſtanden

Ein nlicher Proteſt lief wider eine Depeſche adorna ein, des
italieniſchen Geſandten m London Der Chef des Foreign Office ſchrieb
chon Januar 1871 Sir Auguſtus aget, den britiſchen Ge⸗
andten in Florenz, daß EL die Depeſche Nr. 41 des Grünbuchs
iſpru rheben müſſe, eil m dieſer Depeſche ſowohl ihm wie dem
Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Außerungen zugeſchrieben wurden,

1874 2, 208
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die da als mtliche erſcheinen, während ſie im Privatgeſpräch elen Uund
em über ſeine und Otways Meinung hinausgehen. Er erinnere ſich

das Geſpräch mit Cadorna, über das dieſer erichte Nach
Cardornas Depeſche hat nämlich Granbille edenken geäußert, ob die ohne
Verzug vollzogene Verlegung der Hauptſtadt nach Rom nicht etwa Un⸗—
ruhen nia bieten Tde. Der engliſche miſter entgegnet, ſeine
rage über die Hauptſtadtverlegung habe ledigli die Bemerkung ge⸗
nüpft, daß die Gründe, die Maſſimo d'Azeglio bor ein paar Jahren für
die Beibehaltung bon Florenz als Hauptſtadt eltend ma  E, ihm triftig
ſchienen. In adornda Bericht konnte em alle Welt leſen, der engliſche
Miniſter und der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen beſorgten Aus⸗
ſchreitungen Iin Irland und ſeien dadurch in ihrem Urteil über die römiſche
rage beeinflußt. Darauf wurde erwidert, Irland ſei mit keinem Wort
rwähnt worden. Sir Auguſtus age rhielt den Auftrag, dieſes Sconti
Venoſta röffnen In ſeiner Antwort übermitte age Scontt enoſta
Verſicherung, habe die Außerungen des Earl of ranbille ganz richtig
verſtanden, nicht als mtliche, ondern als ſo

e, die Im Lauf eines ver⸗
traulichen gefallen ſeien. Wenn ſie ins Grünbuch aufnahm,
ſo geſchah das dem Zweck, daß würde, auch ein Staatsmann,
eſſen Italien freundliche Geſinnung allbekannt ſei, nune betreffs der
Hauptſtadtverlegung edenken egen

nter den 116 Dokumenten des runbu ſind 15 u  Ufe und
inläufe des italieniſchen Außenamtes; alle zuſammen umfaſſen die

Zeitſpanne vbom Auguſt bis zum ezember 1870 Das Vorwalten
der mläufe rklärt ſich aus dem Zweck der Veröffentlichung. ſie
die Zuſtimmung Europas zur Einnahme Roms dokumentariſch arlegen,
ſo man eine möglichſt vielſtimmige Zuſtimmung e bringen,
das europäiſche Konzert ſo vollſtändig als möglich auftreten aſſen Und
in der Tat ſind mit Usnahme der Türkei faſt alle Staaten Europas
bvertreten Wir erwähnten bereits, daß in den weiteſten Kreiſen und bis
auf den eutigen Tag der Zweck rreicht worden iſt ein abet ieß
ſich nicht vermeiden, daß auch noch nderes dokumentariſch belegt wurde.

Earl of Granville Sir Auguſtus age Nr. Foreign Office 1871,
Januar; Sir age Earl of Granville Nr. 25 Florenz, Januar

Beide Stücke 21 Februar 1871 im O erhau verleſen: Hansard, Parliamentary
Debates 204 56
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Licht der Zeitgeſchichte betrachtet, zeigen die 15 Ufe die Evolution
der italieniſchen Politik im Sinn der Revolution; die 96 inläufe, oder
doch ihre gewichtigere ehrzahl, daß Europa ſich auf das Königswort
erließ, der ſei und bleibe „unabhängig von jeder menſch⸗
en Souberänität“ Die ingänge ordern inde eine eigene
Behandlung, die in einem andern Artikel vorgenommen werden ſoll
Hier olge noch eine Würdigung der Rundſchreiben Sconti enoſtas.
nter den 15 Ausgängen ind nämlich Zirkularnoten des Miniſters

die königlichen Miſſionen im Ausland, das macht innerhalb der
angegebenen m 16 10 agen eine. Drei dabon ſind Antworten
auf päpſtliche roteſte, drei weitere etreſſen einzelne orgänge: die
befürchtete Abreiſe des Papſtes, die egnahme des Quirinals, die An⸗
ignung des mi  en Kollegs. „D  ie Eroberer ſcheinen alles V Anſpruch
nehmen 3zu wollen, obwohl ſie das gegenwärtig noch leugnen“, ſchrieb
Odo Ruſſell ardinda Manning 1. Und da der Finanzminiſter ella
an derlei Aneignungen ehr beteiligt war, las der 0.  wi das SPER
ſo Prendera Quanto SSta.

Die noch brigen drei Rundſchreiben aben große und allgemeine
Tragweite Sie ſollten allen euro  en Staaten kundgeben, daß die
Löſung der romi  en rage im Sinn der nationalen Aſpirationen bevor⸗
ſtehe,‚ ollzogen ſei. Es ind die Zirkularnoten bom Auguſt und

Wirvbom September einerſeits, anderſeits die vom 18 Oktober
prachen bon der Evolution der italieniſchen Politik in dieſem Quartal
September —November Kaum mehr als drei onate liegen
zwiſchen der inmitten ewegter, ſtürmiſcher Kammerſitzung bon Visconti
Venoſta abgegebenen offiziellen Erklärung, daß die Septemberkonvention
fortbeſtehe, die gewaltſame Einnahme oms alſo ausgeſchloſſen ſei, und
dem Einbringen des Garantiegeſetzes als Regierungsvo lage Zwiſchen⸗
durch Sconti Venoſta allerdings zur  reten Das geſchah, als
gewahr Urde, daß „die Umſturzpartei die erhan gewinne“, wie ſein
Miniſterkollege Caſtagnola ſich au Es mo ihm unpatriotiſch vor⸗

kommen, m ſolcher Stunde die Kommandobrücke verlaſſen, nderte aber
ni der Tragik, daß die Feinde der geiſtlichen Souveränität des
Papſtes die Großmachtspolitik der italieniſchen Staatsmänner aberma
und nun folgenſchwerer als je mit ihrem Ferment „antiklerikalen  70 0

Purcell, ife 0Ff 2 1895), 466
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vergifteten. Uns n auch ein Atheiſt, enn anders Er nuUur einen halb⸗
wegs politiſchen Kopf hat, muß einſehen, daß der italieni  e N ſich

ami eine Uunde lug die offen leiben muß, bis der eer
der conciliazione ſie berührt. Zu dieſem ehu muß man enedi
Vorſchläge machen Uund ihm eine Stellung geben, die Er anzunehmen
vermag.

Damals aber entfernte N ſich VN dem Maß davon, als man ſich
dem Garantiegeſetz äherte Vom hiſtoriſchen Standpunkt ird man agen
m  en, daß wohl kaum je die Politik eines modernen Staates eine kühner
geſchwungene Kurve rieb, als e8 damals der Politik des Miniſteriums
anza gelang. Die ömiſche rage und ihre Löſung durchmaßen In kaum
vier Monaten die Strecke bon der Septemberkonvention zum Garantie—
geſetzentwurf, bom chroffen Nein zUum chrillen Ja, dbon der Er⸗
klärung wir gehen nicht nach Rom, bis zur Erklärung: wir richten Uuns
da als alleinige Herren ein; bon der Europa gerichteten Aufforderung,
im Verein mit Italien die reihei und Unabhängigkeit des Papſtes
gewährleiſten, bis zUum Standpunkt, das ſei eine innere Angelegenheit des
Reiches; bon der feierlichen Verſicherung, die Extraterritorialität der
en Paläſte und Reſidenzen ſicherzuſtellen, bis zur Aufhebung ogar des
bollen Privateigentums Vatikan, wie ſie der „Nutzgenuß“ des Garantie—
geſetzes nthält

Am Wendepunkt der italieniſchen Politik begannen die Vorarbeiten
zum erſten okumen des runbu Dieſer Wendepunkt ieg im Be⸗

des Miniſterrates, die eptemberkonvention allen aſſen, ſobald
die imn Frankreich ausgerufen wird, und freie Hand in der ſung
der romi  en rage beanſpruchen; gleichzeitig wurde der Außenminiſter
aufgefordert, eine Zirkularnote Und eine Denkſchrift vorzubereiten, we
das mtliche Europa auf das vorbereiten 0  7 was bevorſtand

Der italieni Schickſalstag ieg einen onad bor der Einnahme
oms Noch für die Sitzung des ugu wurde eine miniſterielle
Tagesordnung vorbereitet, an der Septemberkonvention feſthielt,
auf dem Standpunkt jenes Zwiſchenrufes Scontt enoſta aus der
Kammerſitzung bom 31 Juli erblieb, den die Parlamentsakten auf
bewahrt haben No, IIOII andiamo Roma. atſä

1 nahm die
Kammer eine andere Tagesordnung „Im Vertrauen darauf, daß
die Regierung für eine den nationalen Aſpirationen entſprechende öſung
der römiſchen rage orge tragen wird, geht die Kammer zur ages  2  2
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rdnung über.“ Die inke itterte ehen republikaniſche Morgenluft, ſie
e bvon England und Frankreich herüber Mazzini London ber⸗

en und ſich nach izilien begeben. Karl in ſchrieb aus London
an die „Neue Freie Preſſe“ „Die italieniſchen Demokraten Mazzini
wie Garibaldi mpfanden Teilnahme für Deutſchlands ache und
em  en ich,‚ das Gewebe des wiſchen ari und Florenz geſponnenen
geheimen Bündniſſes zerreißen.“! chon 21 Juli 1870 ſchrieb

Buſch in ſeine Tagebuchblätter: „Nach Mitteilungen des bekannten
Demokraten Karl in in London ereite die italieni Aktionspartei
einen Anſturm auf Rom bor für den Fall, daß Italien ſich mit
dem bon Ultramontanen beeinflußten Frankreich verbünden ollte“ 1 (1899),
46, Note Alle italieniſchen iniſter wußten * und ekamen
noch 20 Auguſt einen Beweis 0  1, wie ar der Zug war,
der nig Viktor Emanuel Apoleon und Frankreich hinzog und ihm
den Bündnisgedanken fahren zu en nicht geſtattete.

Da kam, aus dem ager bon Chalons 19 Auguſt entſendet,
rinz apoleon in der acht vbom auf den 21 Auguſt nach Florenz
Am folgenden Tage verſammelte der nig den Miniſterra und hub
wie olg „Das Bündnis mit Frankreich iſt nun eine abgetane Sache.“
Wie man ſieht, war Guicciardinis eiſt über ihn gekommen. Er teilte
ferner mit, rinz apoleon habe roſtloſe Nachrichten ebracht In ari
wiege man ſich noch In Siegesträumen. Tatſächlich der Kaiſer bon

Uund Kavallerieregimenter begleiteten ihn Iim Galopp
Es cheine, daß die Preußen ihn gefangen nehmen wollen.

Nun erinnerte man ich, was der uge igra ſchon 14 Tage früher
telegraphiert noch eine Schlappe, und das Kaiſerreich iſt ahin,
die epu proklamier Der Urz des Kaiſertums bedeutete automa
tiſche Entbindung bon der Septemberkonvention, die Republik der
Seine bedeutete rIno ſchleuniges Eingreifen in Rom Aber noch

aher fehlte der Impulsman das nicht eſt in der Hand
den entſcheidenden Entſchlüſſen. Miniſterra rütete man über den

berühmten Projekten Cavours Und icaſoli zur Löſung der romi  en
rage, Uund gab Visconti Venoſta anheim, die einleitenden diplomatiſchen
Schritte zu tun So entſtan die Zirkularnote bom Auguſt mit ihrer
Anlage, der Denkſchrift.

Okt 1870.
Orig.⸗Korr. London Okt 4⁰, gezeichnet „K B.“ tn vom
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Visconti Venoſta V V Auguſt 1870 der Kammer geſagt
„Die Italiener aben eteuer daß emne wahre aufrichtige wirkſame
Verbürgung der Unabhängigkeit des geiſtliches Hauptes der 11 die not⸗
wendige Bedingung für ede Löſung der romi  en rage arſtelle“ (Atti
del Parl tal Sinn dieſer orte ſchrieb ſeine epeſchen
Er ſpri bon Umgeſtalten der päpſtlichen Ma  ellung, als
olge der politiſchen Veränderungen auf der italieniſchen Halbinſel notwendig
geworden ſei Italien habe den eruf, ieſe rage regeln aber „mit
der katholiſchen elt“ Alle Regierungen bekennen, daß große Intereſſen
auf dem Spiele ſtehen Wenn die nationalen Aſpirationen ein Element
der romi  en rage ÜUdeten ſo erſcheine als ein nderes die Notwendig⸗
keit ſicherzuſtellen, daß der unabhängig und frei bleibe Keines
dieſer emente Tfe dem andern geopfer werden Die September⸗
konvention habe ſich Unzureichen erwieſen Gebieteriſch ordere die Zeit⸗
lage eine öſung der römiſchen rage Man müſſe auf einne praktiſche
öſung bedacht ſein die weſentlichen Bedingungen feſtzuſtellen en
„Dann ird ＋2 eichter geſchehen daß man die Grundlagen Ab⸗
ommens beſtimme und die moraliſche Zuſtimmung der katholiſchen
erreiche, der Italien L die wirkſamſte Bürgſchaft guten öſung
eſehen (LV 11)

In der Denkſchrift die al gleichen Tage erſan wurde, geht ein
langer hiſtoriſcher Exkurs über die der römiſchen rage ſeit 1860
boraus der dann praktiſchen Löſungsvorſchlag au Es ind

weſentlichen die el  e Cavours denen beigefügt Urde „die eoniniſche
bleibt der vollen Botmäßigkeit und Unter der Souberänität des

Papſtes“ Der lautet wWie olg V  e Artikel ren als
öffentlich rechtlicher, zweiſeitiger Vertrag anzuſehen Uund
würden den Gegenſtand Abkommens bilden mit den
ächten die katholiſche ntertanen haben.“!

Am September kam die Nachricht bon edan nach Florenz Im
Miniſterra bom und wurden die n  ehenden Fragen rörter

1 1874 2 die Stelle S  — 38 Ces artieles seralent COonsidéré6s
contrat publie bilatéral et formeraient Lobjet d'un Aaccord VSOGS les

DUlssances Qul ont des sujets catholiques Es olg elne hiſtoriſche Ote
1a eit6é Léonine orgo In der Zirkularnote (LV 11) iſt beim accord“
von den katholiſchen ächten die Rede, hier von den ächten, die katholiſche
Untertanen en
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und bei jeder ete ſich der Miniſterrat in entgegengeſetzte Meinungen.
Die Unſicherheit war ſo groß, daß bald bier vier, bald drei
fünf, bald zwei echs immten, und Caſtagnola ſchließlich die Anſicht
Usſprach, bei ſolcher Meinungsverſchiedenheit müſſe das Miniſterium
demiſſionieren. anza widerſprach In ſolcher Stunde Tfe man nicht
die Regierung den erſten beſten (al primo venuto) abgeben. Die
Fragen Qauteten Soll ohne Verzug der Kirchenſtaat ſetzt werden Unter
Wahrung der diplomatiſchen Formen? Soll die eſetzung einſchließlich
oms erfolgen? Wenn man ſich der Zuſtimmung reußen nicht ver

ſichert hat, ſoll die Beſetzung einſchließlich Roms erfolgen? Soll das ge⸗
ſchehen, enn die Zuſtimmung rlangt ſt? Soll ohne die gedachte Zu
immung wenigſtens der Kirchenſtaat ohne Rom okkupiert werden? Keine
dieſer. Fragen wurde mit Stimmeneinhelligkeit enſchieden

Als aber nun D. September die Nachricht einlief, daß in ari
die epu ausgerufen worden war, ſchwand alle Meinungsverſchiedenheit,
wie enn ein Zauber ſie ebannt Mit Stimmeneinhelligkeit wurde
die eſetzung des Kirchenſtaates einſchließlich Roms, die Mitteilung die
E, die Sendung des Grafen onza di San Martino nach Rom be⸗
chloſſen. Die Mitteilung an die erfolgte durch das Rundſchreiben
bom September (LV Nr. 12 f.)

Sein Zweck iſt, den Einmar  als Schutzmaßregel des bon der Revo⸗
lution bedrohten um darzuſtellen. ein auch hier iſt von den
„Bürgſchaften für die ſouveräne Unabhängigkeit“ die Rede, „dem
Papſttum“ zugeſichert werden m  en; V ird ausdrücklich und bon

geſagt, daß „alle Staaten, die atholiſche Untertanen haben“, aran inter⸗
ſſiert ſind; daß Italien bereit iſt, ein ommen mit den ächten
treffen, gemeinſam mit ihnen die Erforderniſſe der päpſtlichen Unabhängigkeit

regeln Bei der Würdigung der beiden Rundſchreiben bom Auguſt
Uund September muß man ſich gegenwärtig alten, daß ſie eſtimm

m Italien amtlich verlautbar werden und daß dieſes wiederum
den Zweck atte, auf die ärende ngedu beruhigend, auf die annung
entſpannend wirken. Von der ſog internationalen elte der orgänge
Urde alſo nuUur ſo viel geſagt, als der italieniſchen Regierung unvermeidlich
erſchien.

St. Caſtagnola dQ. Q. 30 Q.

Sie erſchienen in der Gazz. Uffieiale 11 September
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Auch m der gleichzeitigen Inſtruktion für San Martino wird hervorge⸗
oben, daß die Unabhängigkeitsbürgſchaften den Gegenſtand künftiger Verhand⸗
lungen zwiſchen Italien und den ächten bilden ſollen Sowohl V dieſem
Aktenſtück wie V dem rie des Königs den Papſt nde ſich faſt gleich⸗
autend der Satz, „dem au des Katholizismus“ verbleibe „Am Tiberufer
ein ruhmreicher Sitz, unabhängig bon jeder menſchlichen Souveräni

Seltſamerweiſe hat die rage nach den gedachten Bürgſchaften bei der Feſt
ſtellung der Plebiſzitformel Schwierigkeiten ereite Das Miniſterium eine
Formel redigiert, welche mit den Worten begann: „Überzeugt, daß te italieni  e
Regierung die Unabhängigkeit der geiſtlichen Autorität des Papſtes gewährleiſten
werde, erklären wir“ uſw Die Mitglieder der romi  en Giunta wollten
aber lieber ihr Amt niederlegen, als ſteſe Formel annehmen. Man kam zu
einem Kompromiß. Die orte wurden aus der Formel entfern und, abgeſchwächt,
in das Nachwort aufgenommen ?.

Nach der Volksabſtimmung mußte das königliche Dekret erſcheinen,
welches die Einverleibung oms au  ra Das Projekt, dem Papſt die
Leoſtadt überlaſſen, ſich bon verflüchtigt, eil päpſtlicherſeits
bekanntlich die eſetzung auch des rechtstiberiniſchen Rom gewünſcht Urde
Wie aber nun die re Stellung des Papſtes gefaßt, wie for
muliert werden? Iſt der Papſt irgendwie und irgendwo ſelbſt weltlicher
Souverän, ſo egrei man die „Unabhängigkei bon aller menſchlichen
Souveränität“ Wie ſoll leſe Unabhängigkeit aber Beſtand aben, enn

nirgen Uund gar nicht weltlicher ouberän iſt? Iſt aber in der
weltlichen Ordnung der inge ſe nicht ouverän, wie ſoll m der
weltlichen Ordnung bon jeder weltlichen Souberänität unabhängig ein
In dieſer weltlichen Ordnung iſt weder Souverän, noch ntertan.

In der Inſtr Lanzas für San artino „il Capo della cattolieità
conserveraà sulle sponde del Tevere un sede onorata indipendente da
ognI soVranita“, Iim Brief des Königs den „una de gloriosa
ed indipendente di ogni sovranita“. In den Anm
St Caſtagnola 37—39, die Stellen

Der Regierungsentwurf bei St. Caſtagnola „Colla Certezza, che 1I Go-
italiano assicurerà 'indipendenza dell' autorita spirituale del Papa,

dichiaramo la nostra unione al Regno d' Italia 80 1 Governo monarchico
eOstituzionale del Re“ uſw Die tatſächlich vorgelegte Formel un „Le Assemblee
del Risorgimento. tii T1aCC. pubbl Per deliberazione della Cam dei Deput.,
Roma“ VOI (1911) 1093 „Vogliamo 1a nostra unione Al Regno d' Italia
80 uſw wie oben. Nachwort: „Iasciamo al del Overno italiano
1a Ura di assicurare indipendenza dellꝰ autoritaà Spirituale del Pontefice.“
Campidoglio Sett. 1870 Presidente Duca Caetani



Das italieniſche Grünbuch vom ezember 1870 über die Einnahme oms. 149

Alſo was? Da nahm man zum Wort und Begriff der xtraterritorialität
ſeine Zuflucht Im Rundſchreiben Sconti Venoſtas bom Oktober, in
dem Vollzug Uund Annahme des Plebiſzits den ächten mitgeteilt wurde,
nde ſich dieſer Ausdruck Da ei —＋2

2— „Indem wir Rom zur Hauptſtadt
alien erheben, iſt (8 unſere er Pflicht, ren, daß die katho⸗

Welt m ihrem Glauben durch den Abſchluß unſerer Einheit und
E  en Wirkungen nicht edroht ird Zunächſt er  ein die große Stellung,
die dem perſönlich eigen iſt nicht gemindert. Sein Charakter als
Souverän, ſein Vorrang bor den brigen katholi  en Fürſten, die
munitäten und die Zivilliſte, auf die ELr dieſer Eigenſchaften An⸗

hat, ollen ihm in reichem Maß zugeſichert werden, das rivileg
der xtraterritorialität ſoll ſeinen Paläſten und Reſidenzen zukommen.“
Zweierlei Garantien würden die ung ſeiner geiſtlichen Sendung
umgeben: den freien Verkehr mit der katholiſchen Welt verbürge ihm das
aktive und aſſive Geſandtſchaftsrecht, und die in Italien zu voll⸗
ziehende Trennung bon I＋ und aat, die ge  rt erde, ſobald
das Parlament den Regierungsentwürfen die Zuſtimmung gab Hier
ird ereits auf das in Entſtehung begriffene Garantiegeſetz hingewieſen.

Noch deutlicher geſchah das Im königlichen Dekret vom Oktober
in dem die Annahme des Plebiſzits erfügt Urde Auch da behält der

1 Seite 1874 2, 148 StA 4303; 20, 247
Le Assemblee del Risorg. d. 1105 „Art. II Sommo Pontefice

la dignita, la inviliolabilita le le prerogative personali del SOVrano0.

Art. Oon apposita legge sancite le condizioni atte garantire anche
S60H franchigie territoriali DStA 4324 20, 277 moöme DPar des franchises terri-
toriales! 'indipendenza del Sommo Pontefiee VI lbero esereizio dellꝰ autoritaà
Spirituale della Sta Sede.“ Die Vorverhandlungen Über den Dekrettext um Schoß
des Miniſterrats bei St Caſtagnola d. 77 d. ministro Correnti

vorrebbe 81 dicesse, che 1 OVerno „Sl riserva la acolta di rattare colla
Santa Sede le Potenze cattoliche sulle guarentigie da accordarsi anche
diante franchigie territoriali.“ ministro Visconti Venosta suggerisce la
formola, che „ indipendenza del Pontefice verraà Assicurata mediante garanzie
reali“. Ebd „II guardasigilli Raeli, nde eseludere ' ingerenza straniera,
non vorrebbe che le parole „apposita legge 81 riferissero anche alla legge
approvativa del trattato cChe 81 volesse are In proposito colle Potenze catto-
liche.“ Dieſe Miniſterratsverhandlungen ſind vom September und Oktober
Am ezember er  nete der nig das Parlament. In der von Lanza und
Correnti verfaßten Thronrede ſagte der König „Noi entrammo in Roma In nonie
del diritto nazionale VI rimarremo mantenendo la che abbiamo

solennemente I N 0 1 stessti: ibertaà della Chiesa, piena indipendenza
della Sede pontificia nell éesercizio del 8u0O ministero religioso, nelle 8Sue
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„die ürde“, die „Unverletzlichkeit“ und „alle perſönlichen Vor⸗
re eines Souverän Der olgende dritte Artikel lautet durch ein
igenes Geſetz werden die Bedingungen feſtgeſtellt werden, die geeignet
ſind, anche C0II franchigie territoriali die Unabhängigkeit des Papſtes

verbürgen Und das freie Ausüben der geiſtlichen Autorität des eiligen
Stuhles. Der italieniſche Ausdruck iſt ſehr unbeſtimmt; ſoviel politiſche
Einheit aber aben die beiden Regierungsmaßregeln, das Dekret und das
Rundſchreiben, daß man auch die orte des Dekrets bon der Extra⸗
territorialität verſtehen aben ird

Wenn man ſagt, ein Haus beſitze in dem Staatsgebiet, m dem es
iegt, die Außergebietslage oder xtraterritorialität, ſo entſpricht dieſer
rechtlichen Herausnahme aus einem Staatsgebiet als notwendige Ergänzung
die re Zugehörigkeit einem andern Staatsgebiet „Die italieni

in Berlin iſt extraterritoria  40 edeutet, ſie iſt echtlich aus dem
preußiſchen Staatsgebiet herausgenommen und gehört echtlich Italien
Mit andern Worten: zum Begriff der Extraterritorialitä ehören zwei
Staaten, der eine, dem das Haus, trotz ſeiner Lage mitten darin,
nicht gehört, der andere, dem 65 als zugehörig gedacht ird endet
man das auf die Extraterritorialität des vatikaniſchen Gebiets an, ſo
ergäbe ich, daß (8 entweder ſtaats⸗ und völkerrechtlich in der Luft ngt,
oder daß die Extraterritorialität des vatikaniſchen Gebietes V ezug auf
Italien undenkbar erſcheint, enn das vatikaniſche Gebiet nicht ſelbſt ein
ſouveränes Gebiet und ſein Souverän der iſt Das Wort Itra  —
territorialität verſchwand mde ſehr bald bon der diplomatiſchen 1  e
und wurde Im Garantiegeſetz ſorgfältig bermieden. Noch einmal eS m
einem ſehr merkwürdigen okument, das n der AZZeta Uffieiale del

November, Nr 302, veröffentlicht Urde und leider ohne
erſi

1

en Einfluß auf die aſſung des Garantiegeſetzes Ie Es iſt
ein bom Miniſterrat Unter dem November den nig erſtatteter
Bericht über die notwendigen Garantien. Man dem Vertrauen

DieEuropas und den Erwartungen der katholiſchen Welt entſprechen
juridiſche und ökonomiſche Stellung des Papſtes Ife das edenken ber⸗

nünftigerweiſe nicht aufkommen aſſen, als olle das Königreich mittelbar

lazioni colla cattolicita.“ dünkt uns, daß die hier unterſtrichenen Worte ein
weiterer und entſcheidender Schritt Iun der Richtung welche dahin führte,
das Verhältnis Italiens zum und das des Papſtes Italien für eine rein
uinnere Angelegenheit er  ren
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oder Unmittelbar auf die Regierung der 1 Einfluß nehmen. Es ſei
notwendig, das Papſttum als ſouvberäne Inſtitution anzuerkennen
(riconoscere 1a Sede pontificia COmME Ulla istituzione s0vrana). Das
ſind treffliche orte Das iſt nicht die bloß perſönliche Souveränität
des Papſtes, die ihm als rivileg zugebilligt ird und rein titularen
Charakter hat, ondern die Anerkennung, daß das Amt ein ſouberänes iſt
Iſt aber das Amt ein ſouveränes, dann hat eS auf ein ſouveränes Macht⸗
mittel Anſpruch In einer Konſiſtorialanſprache (am Auguſt
eitete Leo IIIL das aktive Ge  and  aftsrecht des Papſtes aus dem
Primat ab, aus der geiſtlichen Souveränität des Papſtes. Dieſes und
andere ouveränitätsrechte ſtehen dem nicht durch Herkommen oder
ſtaatliche oder völkerre Verleihung zu, ondern durch das Recht, das
Übernaturrecht des Primats So iſt ＋ auch mit der internationalen eite
der röomi  en rage Weil ſie in der Katholizität des Primates wurzelt,
kann kein Übelwollen bon Regierungen ſie beſeitigen, kein Wohlwollen bon
Regierungen ſie verleihen.

Die Generalverſammlungen der Katholiken Deutſchlands verlangten
Jahr Jahr, daß die reihei und Unabhängigkeit des Papſtes in einer
eiſe er eſtellt werde, die der für ausreichend rachtet Sie
aten ami ni anderes, als die italieniſche Regierung die im Grün⸗
buch von 1870 enthaltenen Verſprechungen erinnern. Die europäi  en
Staatskanzleien aber prachen alle, mit ver  windenden Ausnahmen, die
ämliche Erwartung aus, wie aus den Einläufen des Grünbuchs nach
zuweiſen ſein wird

Robert — Noſtitz⸗Rieneck


